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DIE PERSONEN


»Stille Wintertage« ist die erste und »Sein kleiner Harem« die zweite Fortsetzung von »Kiara und Alina«.


Wer den ersten Band von »Kiara und Alina« nicht gelesen hat, wird vermutlich manche Dialoge nur zum Teil verstehen. Zur Erleichterung des Verständnisses sollen die wichtigsten Personen der ersten Erzählung deshalb hier noch einmal kurz aufgelistet werden:


Alina ist Kiaras große Liebe. Alina war die Sklavin Ellens, jetzt ist sie wie Kiara Marks Sklavin.


Ayisha ist Lissys Freundin. Lissy und Ayisha haben eine sexuelle Beziehung.


Ellen war lange Zeit Alinas Herrin.


Dr. Feldmann ist Sadist und Erzieher schwieriger Fälle.


Jens war fünf Jahre lang Kiaras fester Freund. Dann nahm er einen Job in Sydney an und beide trennten sich.


Joachim ist bekannt für seine erotischen Sommerfeste.


Jonas ist Sohn und einziges Kind von Robert und Lorena.


Kiara ist die Hauptperson. Nachdem ihr Freund Jens und sie sich getrennt haben, entdeckt sie ihre devote Ader.


Klaus ist Kiaras Fitness-Trainer.


Kurt ist ein Tätowierer und Piercer.


Lissy war Jonas Freundin. Jetzt hat sie eine sexuelle Beziehung zu ihrer besten Freundin Ayisha.


Lorena ist die Ehefrau und Sklavin Roberts.


Mark ist Kiaras aktueller Freund. Als seine Sklavin lebt sie in seinem Haus.


Michael ist Marks bester Freund. Mark und Michael sind Geschäftspartner. Wie Mark ist er dominant.


Miriam ist seit vielen Jahren Kiaras beste Freundin.


Paul ist Miriams Freund.


Robert ist ebenfalls ein Freund von Mark.


Viktor ist Zuhälter.





TEIL 2: STILLE WINTERTAGE





DAVID UND MICHELLE



VORBEREITUNG


»Alina, was steht mir besser, das Kleid hier oder der schwarze Rock mit der Bluse da drüben?«


»Wo soll es denn hingehen?«


»Ist das nicht egal?«


»Nein. Wenn es in die Oper geht, dann das Kleid, bei einer privaten Einladung je nach Anlass Kleid oder Rock, und wenn es mal wieder so spezielle Freunde von Mark sind, dann eben halt nur Stiefeletten.«


»Alina! Okay, ich kenne die Leute nicht, nur ihre Vornamen, sie heißen David und Michelle, mehr war aus Mark nicht herauszukriegen.«


»Michelle? Olala!«


»Willst du mir damit irgendetwas sagen oder nur mit deinen Französisch-Kenntnissen glänzen?«


»Französisch-Kenntnisse? Hi hi. Ja die wirst du bei Michelle brauchen?«


»Alina! Nun lass dir bitte nicht jedes Wort aus der Nase herausziehen. Offenbar kennst du diese Michelle, oder?«


»Ja, Liebste. Wenn es diese Michelle ist, die ich meine, das ist eine Freundin von Ellen. Die habe ich mal bei einem Herr-der-Ringe-Abend kennenlernen dürfen.«


»Aha, das ist doch schon mal was! Ich kann mich an deine Erzählung noch erinnern. Muss ich mich auf einen Horrorabend einstellen? Noch einen wärmenden Pulli anziehen, damit man meine Gänsehaut nicht sieht?«


»Nein, keine Sorge, Liebste. Die Michelle, die ich kenne, ist eine eher liebe Frau. Sicher, wenn sie mit Ellen zusammen ist, dann wird sie manchmal auch gemein, so etwas färbt halt ab. Aber sie mag wirklich Frauen. Wenn sie dich sieht, wird sie bestimmt an dir herumspielen wollen. Sie ist übrigens schon so um die fünfzig. Bei ihr wäre das Kleid eher angemessen. Außerdem musst du dabei nur ein Kleidungsstück ausziehen, das hat doch auch was für sich, oder? Ach ja, den Slip kannst du hierlassen, damit kannst du bei ihr punkten.«


»Punkten, punkten? Was soll ich dabei punkten?«


»Ja, war blöd ausgedrückt. Du kommst bei ihr sowieso an, egal was du machst. Aber sie hat mir damals direkt bei der Begrüßung unter den Rock gefasst und sogleich gelobt, dass da nichts Störendes drunter wäre. Ist nur so ein Tipp.«


»Okay, also kein Höschen.«


»Und kipp dir noch eine halbe Flasche Opium drauf. Sie hat es gerne, wenn Frauen wie ein Douglasladen riechen.«


»Überall? Ähm, an meiner Muschi auch?«


»Ach komm, Süße. Aber sprühe noch eine ordentliche Menge auf deine Oberschenkel und meinetwegen auch auf deinen Venushügel, das kann nicht schaden.«


»Und sie macht mir dann keine Striemen drauf?«


»Nein, Liebste, keine Sorge. Sie ist eine ganz Sanfte. Ich weiß ja nicht, ob sie auch ihrem Mann gegenüber so ist, aber Frauen behandelt sie sehr lieb.«


»Und was mache ich, wenn Ellen auch da ist? Ich meine, sie ist doch immerhin eine Freundin von ihr.«


»Dann mach Michelle schöne Augen und lass dich von ihr vernaschen. Du bist ja nicht in der Höhle des Löwen, höchstens in der Vorhölle.«


»Ha ha, sehr witzig. Soll ich jetzt darüber lachen, oder was? Sag mal, und du bist nicht eifersüchtig, wenn ich dir nachher noch von dem Treffen erzähle?«


»Liebste, ich weiß doch, dass du die Sklavin von Mark bist und solche Sachen machen musst. Eifersüchtig bin ich nicht direkt. Aber ich bin verdammt neidisch. Ich liebe dich, darf aber nicht richtig an dich ran. Für Michelle bist du ein kleiner Zeitvertreib, ein Nachtisch am Ende eines anstrengenden Arbeitstages, ein Betthupferl, mehr nicht. Und die darf dann nach Belieben an dir rumspielen, dich vielleicht sogar ein paar Mal zum Höhepunkt bringen und dabei in deine schönen Augen schauen. Und da soll ich nicht neidisch werden? Ja, ich bin schon jetzt neidisch auf sie.«


Alina weinte. Kiara nahm sie in ihre Arme.


»Liebste, vielleicht dauert es ja gar nicht so lange. Ich denke, wir sind auf jeden Fall diese Nacht wieder hier. Und dann schließe ich dich ganz fest in meine Arme.«


»Ach Kiara, ich will dir deinen Spaß nicht verderben. Vielleicht ist es ja ganz schön mit Michelle. Versuch die Stunden dort zu genießen. Sie ist eine nette Frau. Aber mit zusammen Kuscheln danach ist es halt nicht getan. Liebste, versteh doch, ich will manchmal mehr, ach was heißt manchmal? Es tut so weh, dass Michelle gleich das bekommt, wonach mein ganzes Herz begehrt. Na ja, vielleicht schaut Michael nachher noch vorbei und fickt mich den ganzen Abend durch, fickt mir alles aus meiner schweren Seele raus. So, und nun entscheide dich endlich für das Kleid, du siehst echt total heiß darin aus. Schließlich macht es mich auch ein wenig stolz, wenn andere Weiber auf dich scharf sind.«



HINFAHRT


»Liebling hat es eben noch einen Unfall in deinem Zimmer gegeben?« Mark zog sein väterlichstes Gesicht auf.


»Wieso?«


»Nun, hier im Wagen riecht es so, als hätte sich das halbe Frankfurter Bahnhofsviertel eingefunden.«


»Ist das schlimm? Ich hatte Lust darauf.«


»Ach schlimm ist es nicht. Ich habe das manchmal sogar ganz gerne. Warum auch nicht? Dann weiß man halt sofort, woran man bei dir ist.«


»Danke Mark, für das sehr nette Kompliment. Was sind das eigentlich für Leute, wo wir heute hinfahren? Sind das Geschäftsfreunde von dir oder wieder nur Geschäftsfreunde?«


»Dein Parfum hat nicht zufälligerweise noch irgendwelche gravierenden Nebenwirkungen, von denen ich wissen sollte? Geschäftsfreunde oder Geschäftsfreunde? Vielleicht sollte ich dich nach Ankunft erst einmal übers Knie legen. Kann das sein, he?«


»Nein Mark, aber sag mir doch einfach mal was. Muss ich den ganzen Abend langweiligen Gesprächen über Hydraulikprobleme folgen, oder muss ich mich sofort ausziehen, um von fünf durchtrainierten Bodybuildern durchgefickt zu werden? Das ist doch irgendwie ein kleiner Unterschied, oder?«


»Für eine Sklavin eigentlich nicht. Sie macht beides gerne.«


»Okay, du willst es mir nicht sagen. Akzeptiert.«


»Wir fahren zu David und Michelle. Und wahrscheinlich wird es eher eine Kombination von deinen beiden Varianten sein, nur ein bisschen anders. Ich arbeite mit David schon länger zusammen und habe mit ihm einige Dinge durchzusprechen, nenn sie meinetwegen Hydraulikprobleme. Michelle ist seine Ehefrau. Du wirst dich die meiste Zeit mit ihr unterhalten, weil es sonst zu langweilig für sie wäre. Genau wie du steht sie nicht auf Hydraulikprobleme und hat auch keine Lust, uns die ganze Zeit dabei zuzuhören.«


»Vielleicht soll ich sie ja eher unterhalten, als mich mit ihr zu unterhalten.«


»Oder so.«


»Und was machst du, wenn sie dabei aus mir eine Lesbe macht?«


»Liebling, wie soll sie aus einer Lesbe eine Lesbe machen können? Um mich ausnahmsweise einmal deinen albernen Wortspielereien zu bedienen.«


Kiara grinste. Sie liebte diese kleinen Debatten mit ihm. Es war klar, dass er die Macht besaß, sie sofort zum Schweigen zu bringen. Manchmal benutzte er rohe Gewalt, ein anderes Mal schrie er sie nur an. Aber meist versuchte sie danach sofort wieder herauszufinden, wie weit sie denn nun gehen könnte. Es war ein ständiges Spiel mit dem Feuer, bei dem sie sich ganz leicht die Finger verbrennen konnte. Das machte ihr aber nichts. Das Spiel war viel interessanter. Seine Macht und ihre Ohnmacht trieben es an, so wie die kleinen Sticheleien mit ihrem Vater, als sie noch ganz klein war. Und sie wusste, er hatte sie längst durchschaut. Sie spielten das Spiel gemeinsam.


»Nun, du wirfst mir doch immer vor, aus irgendwelchen Mädchen Lesben zu machen, die dann für die Männerwelt endgültig verloren sind. Vielleicht kann ich von einer reifen Lesbe noch ganz neue Tricks lernen.«


»Hatte ich irgendetwas über ihr Alter gesagt. Wie kommst du darauf, dass Michelle eine reife Frau sein könnte?«


»Ich nehme an, es handelt sich bei den beiden um Geschäftspartner von dir, von David hast du das ja eben selbst gesagt. Ich denke, die sind dann eher in deinem Alter. Aus meiner Sicht ist das reif. Ich bin ja noch unreif.«


»Oh Kiara, da hast du mit dem letzten Wort aber gerade noch einmal haarscharf die Kurve bekommen. Mein Fuß stand schon auf der Bremse. Also David ist 49. Warum sollte er keine 18-jährige Ehefrau besitzen? Ich habe ja auch eine jüngere Freundin. Und es würde dann ja auch passen: zwei Hühner, die nichts mit Hydraulikproblemen anfangen können. Hm! Wenn ich noch öfter davon spreche, glaube ich gleich selbst, es gehe bei David um Hydraulikprobleme.«


»Ich habe gehört, sie sei eher in Davids Alter.«


Mark schaltete die Warnblinkanlage an, lenkte den Wagen auf den Seitenstreifen der Autobahn und führte eine Vollbremsung durch.


»Woher hast du diese Information, du kleines Luder?« Sein Blick war streng und sein Zeigefinger genau auf ihren Mund gerichtet.


»Ach Mark, Alina hat mich gefragt, wo es denn hingehe, ich habe ›David und Michelle‹ geantwortet, und sie meinte daraufhin, sie kenne die wohl. Michelle sei ungefähr fünfzig und eine Freundin von Ellen.«


»Und das soll ich dir jetzt glauben?«


»Ja Mark. Ich habe sie gefragt, was ich anziehen soll. Und da hat sie zurückgefragt, wo es denn hingehe. Und so ist eins zum anderen gekommen.«


»Und dabei hat sie dir ganz nebenbei verraten, dass Michelle es gerne hat, wenn eine Frau vorher noch in eine Parfum-Flasche gefallen ist?«


»Ja, nicht so direkt, aber so ungefähr hat sie das gesagt.«


Der Wagen rollte langsam an. Wenige Augenblicke später trieb Mark ihn bereits wieder mit Tempo 180 auf der linken Fahrspur voran.


»Zieh doch bitte dein Kleid einmal bis zu deinen Hüften hoch.«


»Mark, das ist nicht nötig. Ich habe kein Höschen drunter an.«


»Und mir möchtest du diesen reizenden Anblick im Gegensatz zu einer beliebigen und dir noch nicht bekannten Lesbe also vorenthalten?«


»Nein, Mark, natürlich nicht.« Kiara zog ihren Rock hoch. Mark griff ihr in den Schritt.


»Sehr schön. Ich fasse also einmal die Fakten zusammen. Alina meint, es handele sich bei Michelle um die gleiche 50-jährige Frau, die sie kennt. Und diese Frau liebt Frauen und schätzt es, wenn sie dabei wie das halbe Frankfurter Bahnhofsviertel riechen und kein Höschen anhaben. So die Aussagen von Alina. Und dann hast du nichts Eiligeres zu tun, als dich den halben Abend so zurechtzumachen, dass du nun auch wirklich garantiert am heutigen Abend von Michelle vernascht wirst. Habe ich das halbwegs richtig wiedergeben?«


»Ja, Mark. Wir sind doch deren Gäste. Und zu den Gastgebern sollten Gäste doch freundlich sein. Oder findest du das nicht?«


»Ha ha ha ha! Du hattest in erster Linie den Wunsch, heute Abend mit einer anderen Lesbe herumzumachen. Und weißt du auch warum?«


»Nein. Aber du wirst es mir bestimmt gleich sagen.«


»Weil du eine Lesbe bist und dir so etwas natürlich nicht entgehen lässt. Ist es so?«


»Mark, Alina hat mir gesagt, Michelle sei Ellens Freundin. Und da habe ich es etwas mit der Angst zu tun bekommen. Sie hat mir weiterhin berichtet, Michelle stehe auf Frauen. Für mich war damit klar, dass ich mich ihr heute Abend nicht verweigern kann. Ich werde mit ihr Sex haben, egal ob Lesbe oder nicht, und zwar, weil es ihr ausdrücklicher Wunsch ist. Und da wollte ich sie von Anfang an milde stimmen. Ich will es nicht wieder mit einer Ellen zu tun bekommen.«


»Okay Liebling, das verstehe ich jetzt. Ja, es stimmt, Michelle möchte sich gleich ein wenig mit dir beschäftigen, was auch immer das heißen mag. Sie ist 52 Jahre alt, eine immer noch sehr attraktive und gepflegte Frau und ja, es ist die gleiche Michelle, die auch Alina kennt. Die Übereinstimmung der Interessen wäre doch sonst einfach viel zu groß.«



IM BETT MIT MICHELLE


»Wie lange kennst du Mark jetzt schon, Schätzchen?«


Michelles Hand wanderte langsam zwischen den Beinen Kiaras aufwärts. Für Kiara war es längst zur zweiten Natur geworden, ihre Beine dann weiter zu öffnen und sich anzubieten. Mark und David saßen ihnen gegenüber und diskutierten berufliche Themen. Erst gerade hatte man gemeinsam zu Abend gespeist.


»Wir haben uns im Sommer kennengelernt.«


»Und? Seid ihr glücklich miteinander?«


Ihre Hand war unmittelbar vor Kiaras Lustzentrum angekommen. Ein freudiges Lächeln huschte über ihre Lippen.


»Ja, ich bin sehr glücklich mit ihm.«


»Und Mark mit dir?«


»Michelle, ich hoffe ja. Aber ich kann es dir nicht sagen, da musst du ihn schon selbst fragen.«


»Na so etwas. Sagt er es dir nicht?«


Zwei Finger umkreisten langsam Kiaras Spalte. Sie spürte, wie sie immer feuchter wurde.


»Mark ist ein sehr sachlicher und viel beschäftigter Mann. Er zeigt es mir anders.«


»Anders? Komm Schätzchen, ich zeige dir mal unsere anderen Räumlichkeiten. Ja die beiden Männer sind wieder ganz sachlich bei ihren Geschäften. Da sollten wir Frauen nicht länger stören.«


Sie zog sie an ihren Händen hoch, legte einen Arm um ihre Hüfte und führte sie hinaus.


»Mark sagte mir, du wärst seine Sklavin. Ist das so?«


»Ja, vom ersten Tag an.«


»So ist es richtig. Auch ich bin gerne dominant. Und es ist gut, wenn die Fronten von Anfang an geklärt sind. Aber keine Sorge, Schätzchen, ich werde trotzdem sehr lieb zu dir sein. Hast du Angst vor mir?«


»Ach Michelle, Angst eigentlich nicht. Ich bin etwas verunsichert. Meine Freundin erzählte mir, du seiest eine gute Bekannte von Ellen, und das hat mich schon etwas beunruhigt.«


»Kennst du Ellen?«


»Ja, ich war einmal bei ihr.«


»Oh. Dann zeig mir ihr Brandzeichen. Hast du eins? Komm, zieh dich aus und leg dich auf mein Bett.«


Mittlerweile waren sie in ihrem Schlafzimmer angekommen, in dessen Mitte ein riesengroßes, kreisrundes und möglicherweise sogar elektrisch drehbares Bett thronte. Selbst dem Playboy-Herausgeber Hugh Hefner hätte es gut zu Gesicht gestanden.


Kiara folgte ihren Wünschen und schon bald darauf lag sie nur noch mit ihrem Halsband bekleidet in der Mitte des Bettes. Michelle dimmte den Raum auf Dämmerlicht herunter und legte sich nackt neben sie. Sie spreizte Kiaras Beine, um Ellens Tattoo näher zu inspizieren.


»Eine sehr schöne Ausführung.«


Wenig später näherte sie sich mit ihren Lippen Kiaras Spalte und drang mit ihrer Zunge in sie ein. Mit kreisenden Bewegungen umspielte sie ihre Klitoris. Sie machte es so geschickt und einfühlsam, dass sich Kiara schon kurze Zeit später ihrem Höhepunkt näherte.


»Michelle. Ich weiß gar nicht, ob ich kommen darf. Mark hat es mir vorhin nicht ausdrücklich erlaubt, und dann ist es mir eigentlich verboten. Er hat überhaupt nichts gesagt.«


»Dann wollen wir uns besser mal an seine Vorgaben halten, denn schließlich gehörst du ihm. Liebchen, dreh dich doch bitte auf deinen Bauch, spreize deine Beine, und stütze dich auf deine Ellenbogen ab.«


Kiara befolgte ihre Anweisungen.


»Du hast einen Körper wie eine Gazelle. Wunderschön! Welchen Sport machst du?«


Mit einer Hand streichelte sie Kiaras Brüste, während die andere über ihren Rücken, ihren Po und ihre feuchte Spalte glitt.


»Mark schickt mich zweimal die Woche zu Klaus. Kennst du ihn?«


»Ach den Sport-Klaus. Ja, den kenne ich flüchtig. Kein Wunder. Sei froh, Mark möchte eben, dass du immer schön anzuschauen bist.«


»Ich glaube nicht, dass das sein Hauptmotiv ist.«


»Sondern?«


»Ich soll am ganzen Körper fit sein, damit sie mich möglichst ausdauernd rannehmen können, und ich mich danach rasch wieder erhole.«


Michelle lachte auf. »Ach Schätzchen, das hast du süß gesagt. Von einer wie dir, wollen sie eben möglichst viel haben, das ist verständlich. Aber bei mir brauchst du diese Kräfte nicht. Du kannst dich ganz entspannen und fallen lassen.«


Sie hockte sich zwischen Kiaras Beine, beugte sich nach vorne, um langsam und genussvoll mit Lippen und Zunge an ihrer Wirbelsäule entlangzufahren. Mit den Händen hielt sie sich an Kiaras frei hängenden Glocken fest, während sie mit den Fingern die Knospen ihres Opfers bespielte. Kiara befand sich schon bald in einem Zustand der Ekstase. Sie liebte es, sich mit ihren Öffnungen ganz explizit zu präsentieren und dabei an ihren Nippeln stimuliert zu werden. Dann fühlte sie sich ganz besonders wehrlos. Es machte sie bereit, sich restlos hinzugeben.


So verging vielleicht noch eine halbe Stunde, dann flüsterte ihr Michelle ins Ohr:


»Kiara beherrschst du die Techniken, dich zurückzuhalten?«


»Ja, einigermaßen schon. Ich übe erst seit einem halben Jahr. Oft gelingt es mir recht gut. Aber wenn du es so mit der Zunge machst wie vorhin, dann besitze ich überhaupt keine Chance.«


»Komm, dreh dich wieder um und leg dich auf den Rücken, deine Beine natürlich schön gespreizt. Vielleicht kann ich dir noch etwas beibringen. Was sagst du normalerweise, wenn du so weit bist, Mark dich aber nicht zu Ende bringen möchte?«


»Ich sage ›Stopp‹«.


»Oh, wie simpel. Da hätte er sich aber auch ein schöneres Wort einfallen lassen können.«


»Er ist eben ein sehr sachlicher Mann.«


»Du hast ihn sehr gerne, Schätzchen, ja?«


»Ja, das stimmt.«


»Aber ich glaube nicht so gerne, wie er dich hat.«


»Michelle, wie kommst du denn darauf?«


»Schätzchen, ich bin schon ein bisschen erfahrener als du. Eine Frau wie ich spürt so etwas.«


»Ja, wenn du meinst.«


»So Schätzchen, nun komm mal. Wenn der Mark das so praktiziert, dann bleiben wir dabei. Aber achte einmal genau darauf, wann du dich schon wieder ausreichend vom Punkt ohne Umkehr entfernt hast. Und dann sagst du mir ›Go‹. Ist auch nicht besser, passt aber zu eurem ›Stopp‹. Hast du das verstanden, Schätzchen?«


»Ja, ich denke schon. Und was machst du?«


»Ich werde mit meinen Fingern deine Klitoris reizen, dir dabei ein wenig in deine wunderschönen Augen schauen, und wenn du ›Stopp‹ sagst, dann mache ich etwas langsamer und bei ›Go‹ etwas schneller. Das ist eigentlich schon alles. Und wenn es mal schief geht, dann fangen wir anschließend wieder ganz von vorne an. Mal sehen, wie lange wir das durchhalten können. Du weißt, wenn es schief geht, musst du es dem Mark heute Abend noch beichten, und dann wird sicherlich wissen, was mit dir zu geschehen hat. Vielleicht werde ich ihm zusätzlich noch erzählen, du hättest dich sehr ungezogen benommen und wärst nur an deiner eigenen Befriedigung interessiert gewesen und dann auch so und so oft gekommen. Es ist also in deinem eigenen Interesse, es gut zu machen.«


»Okay, Michelle, ich habe verstanden. Ich werde versuchen, alles richtig zu machen.«


»Sehr schön. Ich sehe, Mark hat dich wirklich sehr gut erzogen.«


Es dauerte vielleicht eine Stunde, bis Kiara das Prinzip beherrschte. Zu Beginn sagte sie noch etwas zu früh ›Stopp‹ und zu spät ›Go‹, aber mit der Zeit kam sie immer näher an ihren Point of no Return heran und verblieb dann schließlich dort. Es war ein unbeschreibliches Gefühl. Sie schien zu schweben. Eine zusätzliche schnelle Bewegung mit ihrem Unterleib, und sie wäre so weit gewesen. Es war ein Tanz auf dem Vulkan. Längst sagte sie nichts mehr. Michelle las nun alles aus ihren Augen. Kiara war ganz in ihrer Hand. Nur eine einzige verspätete Reaktion ihrerseits, und Kiara hätte noch heute Abend die Peitsche zu spüren bekommen.


Nach einer für sie schier unendlich langen Zeit ließ Michelle sie endlich frei. Kiaras Körper war nass geschwitzt und ihr Atem ging schwer. Michelle legte sich zu ihr, küsste sie auf den Mund und streichelte ihre Brüste. Nach einer weiteren Ewigkeit kehrte Kiara schließlich endgültig zur Erde zurück.


»Wie fühlst du dich jetzt, Schätzchen?«


»Wow, das war unglaublich. Auf der einen Seite fühle ich mich total entspannt und auch leicht erschöpft, auf der anderen Seite habe ich nur noch den Wunsch, endlich zu Ende zu kommen. Meinst du, wir könnten die beiden Männer dazu holen? Dann kann ich Mark um Erlaubnis bitten.«


Michelle lachte.


»Nein, Schätzchen, heute Abend gehörst du mir ganz allein. Und von mir bekommst du es nicht. Soll ich noch einmal von vorne anfangen?«


»Michelle, bitte nicht. Quäl meine Brüste, oder mach irgendwas anderes mit mir, aber bitte nicht das. Vielleicht kann ich dich ja lecken, hm?«


»Nein, erst ganz zum Schluss. Aber du könntest unsere Getränke holen.«


»Du meinst, da wo Mark und David jetzt sitzen? Muss ich mir vorher nichts anziehen?«


»Nein, du sollst sogar so wie du bist zu ihnen gehen. Dann sieht David, wie gut du gewachsen bist, und was ihm heute alles vorenthalten wird.«


Kiara kehrte etwa zehn Minuten später mit den Getränken zurück. Michelle hatte sich in der Zwischenzeit einen Bademantel übergezogen.


»Und hat mein Mann dich gesehen?«


»Und ob. Mark rief mich gleich zu sich, und David durfte mich überall abgreifen. Mark hat natürlich wieder einmal sehr gelästert.«


»Gelästert? Über dich?«


»Ja, wie soll ich es sagen. Ich bin doch noch total feucht, selbst an meinen Beinen lief es herunter. Das hat er natürlich sofort gecheckt, mittlerweile hat er regelrecht eine Nase dafür, hi hi. Jetzt bin ich für den Rest der Woche mal wieder die Lesbe.«


»Wieso? Gibt es einen Anlass dafür?«


Kiara erzählte ihr von ihrem Verhältnis zu Alina und ihrem Erlebnis mit Lissy und Jonas.


»Ach du lebst richtig mit Alina zusammen? Ja dann!«


»Nein, Michelle, so ist es nicht. Ich stehe genauso auf Männer wie auf Frauen. Bei Männern mag ich mehr den harten, fordernden Sex, von denen will ich meist regelrecht benutzt werden, mit Frauen bin ich lieber zärtlich. Und mit Alina ist es sowieso was ganz Besonderes.«


»Und was war das eben mit uns beiden für dich?«


»Tja Michelle, das weiß ich noch gar nicht richtig. Ellen ist für mich eine sehr dominante Frau. Sie macht mir richtig Angst. Bislang bin ich noch mit allem fertig geworden, was Mark mir aufgetragen hat. Aber Ellen, das war schon ziemlich nah an der Grenze. Am liebsten würde ich sie nie mehr wiedersehen. Ich hatte Angst, du könntest auch so sein. Du sagst selbst, du wärst dominant. Zu mir warst du aber sehr zärtlich. So ganz bekomme ich das noch nicht auf die Reihe.«


»Ach Schätzchen, ich mag Frauen, junge hübsche Frauen wie dich. Alina hat mir auch sehr gut gefallen. Ich kann verstehen, wenn du etwas mit ihr hast. Die würde ich jedenfalls nicht von der Bettkante stoßen. Aber ich will euch Mädchen keine Schmerzen zufügen. Ich will euch nur haben und für Momente ganz beherrschen. Schau mal, hatte ich eben nicht die Macht über dich?«


»Ja, und wie. Eigentlich sogar noch viel mehr als Ellen sie jemals hatte.«


»Siehst du. Darauf kommt es doch an. Wozu brauche ich die Peitsche? Ich würde das Mädchen doch nur verletzten, obwohl es sich mir schenken möchte. Schau mal, ich dominiere auch David. Er wird von mir keuch gehalten. Wenn ich ein Mädchen bei mir habe, dann geschieht das ganz offen. Manchmal sitzt sie dann nackt beim Abendessen an unserem Tisch. David darf sie aber nur anschauen und vielleicht auch einmal kurz anfassen. Aber danach gehört sie ganz mir und das weiß er auch. So dominiere ich ihn. Er ist mir in allem ergeben, und ich beherrsche ihn. Wie ist denn dein Verhältnis zu Alina?«


Kiara berichtete von ihrer Liebe zu Alina und dass sie es sehr genieße, mit ihr eine gleichwertige Partnerin gefunden zu haben, die ihr Sklavinnen-Dasein teilt.


»Kiara glaubst du, dies wird so bleiben?«


»Ach, ich hoffe ja. Wir sind beide die Sklavinnen von Mark und damit ihm unterstellt, aber unter uns gleich. Was sollte sich daran ändern?«


»Nun, ihr seid sehr unterschiedliche Persönlichkeiten. Ich habe euch beide erlebt und auch zu schätzen gelernt.«


»Aber Michelle, du willst doch damit etwas sagen, oder?«


»Kiara, man hört viel Gutes über dich. Ich war heute sehr gespannt auf dich. Und du hast meine Erwartungen sogar noch übertroffen. Du bist eine wirklich sehr interessante Persönlichkeit. Natürlich siehst du auch sehr gut aus. Aber wer sucht, der wird bestimmt ein paar Tausend Mädchen oder Frauen irgendwo auf der Welt finden, die noch besser als du aussehen. Dein Geheimnis ist etwas ganz anderes, nämlich die Hingabe. So eine wie du, habe ich noch nicht kennengelernt. Ich hoffe, der Mark weiß das alles zu schätzen.«


»Wie meinst du das?«


»Liebchen, wenn du etwas sehr gut kannst, oder lass es mich mal so sagen, wenn du bei einer Sache herausragend bist, dann gehörst du bald nicht mehr dir, sondern der Allgemeinheit. Du hast dann etwas, was praktisch ein öffentliches Gut ist, was viele Menschen haben wollen. Nicht wenige wollen an deiner Hingabe partizipieren, weil du sie in deiner Gegenwart wieder Mensch sein lässt. Aber achte dabei auf dich! Du könntest daran zerbrechen. Zurzeit hast du noch sehr viel Energie, und deine natürliche Hingabe scheint sie zu schützen. Aber auch du darfst dich nicht übernehmen. Ich werde einmal mit Mark in aller Ruhe über dich sprechen und versuchen, in Zukunft ein Auge auf dich zu werfen. Zwar nur ganz aus der Ferne, aber eben doch. So und nun zu Alina. Alina ist eine reizende Person. Aber ihr fehlt die Hingabe. Ellen und ich haben sie zusammen mit einer Freundin einmal den ganzen Abend stimuliert. Den beiden anderen hat das große Freude bereitet, mir nicht. Warum? Weil ich spürte, dass sie das nicht wollte. Ihr war das eher unangenehm. Bei dir spüre ich vor allem eins: Wenn es mir eine Freude ist, dann ist es dir ebenfalls eine. Du schenkst dich anderen mit Leib und Seele. Ich glaube, ich hätte dir deine Nippel quälen können, und es wäre nicht anders gewesen. Für mich als dominanten Partner ist das sehr angenehm, weil ich dann in meinen Entscheidungen frei bin. Klar, es gibt Sadisten, und Ellen gehört wohl auch dazu, die in erster Linie quälen wollen, und denen so etwas letztlich egal ist. Aber die meisten dominanten Personen schätzen ihr Gegenüber. Und dann ist es natürlich wunderbar, wenn sich jemand so verhält wie du. Man fühlt sich dann in jeder Hinsicht akzeptiert und frei. Wie gesagt, bei Alina habe ich das nicht empfunden. Manche behaupten, die Männer machten um Alina einen Bogen, weil sie eine Lesbe sei. Das glaube ich nicht. Sie hat einen Mund, eine Muschi und einen Po wie andere auch. Mehr braucht es nicht. Nein, bei Alina fühlen sich viele nicht wirklich angenommen. Ihr fehlt die Hingabe. Das änderte sich seltsamerweise bei unserem damaligen Zusammentreffen, als sie uns zum Schluss zum Höhepunkt bringen sollte. Da war sie plötzlich ganz motiviert. Ich glaube, am liebsten hätte sie es mir ein paar Mal gemacht, ich konnte sie kaum stoppen. Liebchen, ich will dich jetzt nicht zu sehr beeinflussen. Probiere es einfach aus. Klar, solange ihr beide die Sklavinnen von Mark seid, werdet ihr von ihm beherrscht und damit seid ihr euch zumindest im Alltagsleben ebenbürtig. Davon spreche ich aber nicht, sondern nur von eurer Sexualität. Und da glaube ich, wird sich das irgendwann einmal zwischen euch ändern. Wie, das muss sich zeigen.«


Kiara schaute sie lange schweigend an.


»Michelle darf ich dich etwas fragen?«


»Natürlich Schätzchen.«


»Ich war mir nicht ganz sicher, wie du damit umgehst. Meist ist mir so etwas als Sklavin untersagt. Aber weißt du, oft schenke ich mich anderen Menschen mit meinem ganzen Körper und auch mit meiner Seele. Ich freue mich, wenn ich anderen ein Vergnügen bin. Dabei gebe ich sehr viel von mir preis. Aber ich würde gerne auch mal mehr über sie erfahren. Doch meist ist mir das verwehrt.«


»Das ist so ein Punkt, über den ich mit Mark liebend gerne sprechen würde. Ich glaube, du gibst auf diese Weise zu viel. Das kann auf Dauer nicht gut gehen. Aber was wolltest du von mir wissen?«


»Michelle hast du Kinder?«


»Oh ja, ich habe zwei erwachsene Töchter. Sie sind beide längst verheiratet. Die eine lebt in Miami und die andere in Barcelona. Du kannst dir vorstellen, dass ich sie bestenfalls einmal zu Weihnachten oder zu Ostern zu Gesicht bekomme. Ich habe meine Kinder schon Anfang 20 bekommen. Wir waren damals nicht so wie ihr heute. Wir haben erst die Kinder in die Welt gebracht und danach weitergesehen. Wünschst du dir Kinder?«


»Ja, sehr. Ich werde bald 29, und dann beginnt auch langsam bei mir die Uhr zu ticken. Ich habe Angst, den richtigen Zeitpunkt zu verpassen, zumal ich ja zurzeit ganz andere Aufgaben habe. Und ich weiß auch nicht, wie das beides zusammen funktionieren könnte. Ich kann doch nicht abends das Kind ins Bett stecken und mich danach noch anderen Frauen und Männern zur Verfügung stellen, oder doch?«


Michelle lächelte. »Kindchen, du führst ja regelrecht eine neue Vereinbarkeitsdebatte. Du bist die Sklavin von Mark, und andere Frauen sind die Sklavinnen ihrer Arbeitgeber. Ich glaube, für dich ist die Vereinbarkeit leichter zu lösen, zumal es euch ja anders als vielen anderen Paaren nicht an Geld mangelt. Obwohl, Alice Schwarzer schrieb irgendwo einmal, die moderne Frau schiebe heute keine zweifache, sondern eine dreifache Schicht: Beruf, Familie, Sex. Und das in allen drei Bereichen nur vom Professionellsten. Für dich als Sklavin gelten beim Sex sicherlich ganz besondere Anforderungen, da du nicht nur Mark, sondern viele Frauen und Männer zu befriedigen hast.«


»Ja eben!«


»Schätzchen mach dir darüber keine Gedanken, das bekommst du ganz leicht hin. Außerdem hast du noch deine Freundin, oder? Die hätte dann einen prima Grund, sich gegenüber den Herren der Schöpfung rarzumachen.«


Kiara lachte.


»Michelle, ich habe aber noch eine weitere Frage. Du bist schon etwas älter als ich, aber im Gegensatz zu mir dominant. Was wird mit mir, wenn ich so alt bin wie du?«


»Schätzchen, du bist wirklich süß. Ich kenne auch sehr devote Frauen in meinem Alter. Die sind manchmal sogar gerade bei den jüngeren Herren sehr begehrt. Ein junger Mann erzählte mir unlängst ganz begeistert, er wäre mit einer 55-Jährigen im Bett gewesen, eine ganz elegante Dame. Sie habe sich ihm dabei komplett ungeordnet. Er habe sich die ganze Zeit vorgestellt, er sei mit der Frau seines Chefs im Bett, der ihn im Job nur mies behandelt. Dann meinte er, er wisse nicht, was mit ihm an dem Abend los gewesen sei, er kenne das sonst gar nicht von sich, aber er sei völlig rücksichtslos zu ihr gewesen. Deshalb Kindchen, auch das wird kein Problem sein. Natürlich solltest du dann eher auf edel machen. Eine 50-jährige heruntergekommene Schlampe interessiert kaum jemanden mehr. Aber eine ganz elegante reifere Dame zu einer heruntergekommenen Schlampe zu degradieren, ich glaube, das wünschen sich eine ganze Reihe jüngerer Männer. Das würden sicherlich viele auch von mir wollen, aber denen zeige ich dann sehr schnell, wo der Hammer hängt. Also Liebchen, der Unterschied für dich wird eher der sein: Heute sind deine Lover meist so um die fünfzig, dann noch keine dreißig.«


Kiara schmunzelte.


»Warum lächelst du, Liebchen?«


»Nun, ich hatte da vor einiger Zeit ein bizarres Erlebnis mit einem 18-Jährigen. Das ging so ein wenig in die Richtung. Für einen 18-Jährigen bin ich ja sicherlich heute schon so etwas wie eine 50-Jährige für einen Mann von dreißig.«


»Da kannst du recht haben. Aber Schätzchen, natürlich ist es wichtig, dass du dir im Leben noch andere Ziele setzt. Nur die Sklavin von Mark zu sein, das dürfte dir am Ende nicht genügen. Dass er immer wieder mal ein paar andere junge Dinger neben dir haben wird, das ist bei solchen Männern ganz normal. Das kannst du nur akzeptieren. Selbst wenn du fünfzig bist und er dann schon auf die siebzig zugeht, musst du damit rechnen. Das muss aber überhaupt nichts sagen. Solange man solchen Männern ihre Freiheit lässt, kann dir kaum etwas passieren. Viel wichtiger ist, dass eure Beziehung auf einem soliden Fundament ruht. Und von den Gefühlen her ist das meines Erachtens schon jetzt der Fall, jedenfalls bei Mark. Ja, und wenn ihr dann irgendwann auch noch Kinder habt, dann stimmt doch sowieso alles. Dann musst du nur noch deinen eigenen geistigen Interessen nachgehen. Aber das tust du ja scheinbar schon, Kiara, du schreibst zum Beispiel sehr interessante Artikel.«


»Ach du hast etwas von mir gelesen? Ehrlich gesagt, ich hatte gehofft, keiner würde eine Verbindung zwischen meinen beiden Welten herstellen können.«


»Doch, das war kein Problem. Und es ist ja auch nicht tragisch. Es wissen ja höchstens ein paar Menschen, die dich wirklich kennen und meist dann auch sehr schätzen. Die normalen Leser ahnen ja nichts von deinem Sklavinnen-Dasein. Sie würden sich sicherlich darüber wundern. Wenngleich: Deine Hingabe ist manchmal auch aus deinen Artikeln herauszulesen. Sehr reizend. Wir sollten vielleicht ein anderes Mal darüber diskutieren. So, und nun möchte ich von dir noch zum Höhepunkt gebracht werden, und danach bringe ich dich noch ein letztes Mal bis kurz davor. Für eure Rückfahrt bist du dann wieder so richtig aufgewärmt. Vielleicht kannst du Mark darum bitten, dein Problem auf irgendeinem Parkplatz zu lösen. Obwohl, besser doch nicht. So, wie ich ihn kenne, wird er das gleich ausnutzen und dich meistbietend versteigern.«


Kiara grinste. »Nein, lass mal Michelle. Dann beiße ich lieber die ganze Fahrt auf die Zähne.«


Die beiden Frauen liebten sich die nächste halbe Stunde. Während Kiara im Bad war, zog sich Michelle an. Durch die geschlossene Badezimmertür rief sie ihr zu:


»Ach Kiara. Opium findest du rechts im seitlichen Schränkchen.«


Nach dem Bad ging Kiara direkt auf Michelle zu, stellte sich auf ihre Zehenspitzen und küsste sie auf den Mund. Auf ihren hochhackigen Schuhen war diese nun ein ganzes Stück größer.


»Danke Michelle. Der Abend mit dir hat mir wirklich sehr gut getan. Du bist eine sehr kluge und erfahrene Frau. Ich würde mich sehr über ein Wiedersehen mit dir freuen.«


»Schätzchen, das wünsche ich mir auch. Aber ich werde auch sonst noch ein wenig auf dich aufpassen. Ja?«


Noch einmal küsste Kiara sie intensiv. Sie genoss es, die Hände Michelles auf ihrem Körper zu spüren.


»So, und nun komm Schätzchen. Wir wollen mal sehen, was unsere beiden Helden so machen.«


»So? Soll ich mich nicht erst noch anziehen?«


»Nein, komm. Wenn es draußen nicht so kalt wäre, dürftest du gleich auch noch ganz nackt ins Auto steigen. Dann könnte mein Mann sich bis ganz zum Schluss an dir erfreuen beziehungsweise von dir träumen. Aber du kannst deine Sachen unmittelbar bevor ihr losfahrt wieder anziehen. Komm jetzt.«


Mark, David, Michelle und Kiara unterhielten sich noch etwa eine halbe Stunde im Wohnzimmer. Während Kiara auf Davids Schoß saß, erforschte er mit seinen Händen ihren Körper. Michelle berichtete ihm derweil von ihren Vorzügen. Doch dann war die Zeit gekommen und Mark und Kiara brachen auf.



RÜCKFAHRT


Mark schaltete die Scheibenwischer an. Die Nacht war kühl und regnerisch.


»Hast du dich gut mit Michelle unterhalten?«


»Ja sehr gut, sie ist eine sehr interessante Frau.«


»Und was habt ihr gemacht?«


»Sie hat mir die Liebe unter Frauen gezeigt. Jetzt bin ich süchtig.«


»Liebling möchtest du das Gespräch auf dem gleichen Niveau wie auf unserer Hinfahrt führen? Wie oft bist du bei ihr gekommen? Du weißt, du hattest heute von mir keine Erlaubnis.«


»Ich bin bei ihr nicht gekommen. Aber das ist jetzt genau mein Problem. Mark, ich bin dermaßen spitz. Wenn Alina mir heute Abend einen Gutenacht-Kuss gibt, dann kann ich für nichts mehr garantieren.«


Sie schob ihr Kleid bis zur Hüfte hoch.


»Mark, kannst du es mir nicht eben besorgen? Es ist wirklich schlimm, ein Notfall sozusagen.«


Er griff ihr in den Schritt, machte aber keine weiteren Anstalten, sie zu befriedigen.


»Gleich kommt eine Raststätte. Wir schauen einmal, ob es dort eine Gelegenheit gibt. Jetzt bei dem Tempo ist mir das zu gefährlich. Am Ende verliere ich noch die Kontrolle über den Wagen. Es ist heute ziemlich glatt hier draußen.«


Schon bald bogen sie zur Raststätte ab. Mark stieg kurz aus und kam mit drei Kondompackungen zurück. Dann lenkte er sein Fahrzeug auf den Lkw-Parkplatz. Irgendwo am hinteren Ende standen drei Fahrer beisammen und unterhielten sich. Mark hielt an.


»Hi, habt ihr Lust meine Freundin durchzuvögeln? Sie ist ziemlich notgeil heute Abend und braucht dringend Hilfe. Ihr könnt sie direkt auf meiner Motorhaube rannehmen, und zwar so oft ihr wollt. Aber nur mit Kondom und nur in ihre enge Fotze, sonst nirgendwo. Kondome habe ich dabei. Wäre das was?«


»Was soll es denn kosten?«


»Ähm, 10 Euro für jeden?«


»Können wir die Kleine mal sehen?«


»Kiara, komm raus, heb deinen Rock an und zeig dich den Männern.«


Kiara gehorchte.


»Mann, die Kleine ist heiß.«


Mark einigte sich mit den Fahrern. Dann legten die Männer Kiara auf die noch warme Motorhaube und nahmen sie abwechselnd jeweils zweimal ran. Sie kam sofort und etwas später dann noch ein zweites Mal. Nach einer halben Stunde war alles vorbei.


Fröstelnd stieg sie wieder in den Wagen.


»Geht es dir jetzt besser?«


»Etwas.«


»Bist du gekommen?«


»Schon nach zehn Sekunden.«


»Hatte ich dir das erlaubt?«


»Mark, bitte! War das nicht bereits Strafe genug?«


»Was für eine Strafe? Ich habe einer läufigen Hündin gerade einen Super-Fick besorgt.«


»Aber nur mit Männern!«


Auf der restlichen Fahrt schwiegen sie. Kiara ahnte es: Sie war zu weit gegangen. Noch heute Nacht würde sie die Peitsche zu spüren bekommen.





GEBURTSTAG



VORABEND


Es war Mittwochabend und Mark und Michael hatten mal wieder »Strategiesitzung«. Gewöhnlich saßen sie dann nach 21 Uhr zusammen, um verschiedene Geschäftsunterlagen zu sichten oder neue Business Opportunities zu besprechen. Auch Kiara und Alina nahmen an den Gesprächen teil.


Mark und Michael trugen meist legere Businesskleidung, die beiden Frauen nur ihre Halsbänder.


Kiara liebte diese Abende, für sie waren sie ein Höhepunkt der Woche. Meist schmiegte sie sich dann an einen der beiden Männer, während dieser gedankenverloren mit ihren Knospen spielte oder ihr feuchtes Lustzentrum erkundete. Und hin und wieder bekam sie auch einen Kuss.


Kiara befand sich dann in einem Zustand völliger Entspanntheit. Ganz selbstverständlich streckte sie den Männern all das entgegen, was sie zu berühren oder sich zu nehmen gedachten.


Im Winter traf man sich meist im Wohnzimmer, wo zu diesem Zwecke ein wärmendes Kaminfeuer loderte. Kiara stellte sich dann immer vor, sie befände sich inmitten einer Horde steinzeitlicher Jäger, die sich abends am Lagerfeuer versammelten, um von ihren Heldentaten zu berichten und ein wenig mit den Frauen zu spielen. Später würde man sie noch gemeinschaftlich nehmen und vielleicht auch schwängern. Sie würde dann eins mit dem Universum sein.


Allerdings war sie in diesen Sitzungen mehr als ein Vergnügen der Männer. Mark schätzte ihr neutrales und unvoreingenommenes Urteil, und so beteiligte sie sich nicht selten auch an den strategischen Überlegungen. Mark war es anzusehen, wenn er mal wieder ganz besonders mit ihr zufrieden oder gar von ihr beeindruckt war. Meist packte er sie dann, setzte sie vor sich hin, legte eine Hand in ihren Schritt, die andere auf ihre Brust, um anzumerken:


»Schaut mal, was jetzt mit unserer Kiara geschieht.«


Er ließ sie dann zwei- oder dreimal ihren Höhepunkt erreichen, wobei sie die ganze Zeit den liebenden Blick Alinas auf sich spürte. Manchmal waren auch weitere Gäste zugegen, was sie aber nicht störte. Längst war es für sie zu einer Selbstverständlichkeit geworden, sich anderen und sogar ihr fremden Personen gegenüber so zu präsentieren. Er hatte sie schließlich gut erzogen. Ihre Sexualität gehörte ihm, und so war es für sie sein natürliches Recht, nach seinem Belieben über sie zu verfügen.


Kiara richtete ihren Blick auf die in einer Zimmerecke langsam vor sich hintickende antike Pendeluhr. »Noch eine Stunde, dann habe ich Geburtstag. Er wird ihn bestimmt längst vergessen haben«, dachte sie in sich hinein.


Kiara hatte ihren Geburtstag ihm gegenüber nur einmal beiläufig erwähnt. Alina wollte Mark am Vortag noch einen Hinweis geben, doch Kiara bremste sie rigoros: »Alina, wir beide sind Sklavinnen. Wenn er danach fragt, dann antworte ihm, aber ich werde mich nicht aufdrängen und ich möchte auch nicht, dass du das für mich tust. Er soll entscheiden.«


Kiara lehnte sich gerade entspannt an Michael an, seine tastenden Finger in ihrer immer feuchter werdenden Spalte spürend, als Mark die Sitzung beendete.


»Michael, ich denke, wir sind mit unseren Themen für heute durch, lass uns über andere Dinge reden.«


Sein Blick wandte sich Kiara und Alina zu. »Übrigens, Ellen hat euch beide angefordert.«


Der Satz traf die beiden Frauen fast wie ein Hammerschlag. Sie sahen sich entsetzt an.


»Was schaut ihr beiden denn so? Ellen ist eine Herrin und hat nach euch verlangt. Und was könnte natürlicher sein, als seine Sklavinnen mit seinen Freunden und Geschäftspartnern zu teilen? Oder was ist jetzt gerade mit euch los?«


Kiara nahm sich ein Herz:


»Mark, bitte! Ich bin deine Sklavin. Du kannst alles mit mir machen, du kannst mich auch zu Ellen schicken, aber bitte Alina nicht, bitte!«


»Ach, das ist ja interessant, Liebling. Woher willst du denn wissen, dass Ellen mit dir sanfter umspringen würde als mit Alina? Schließlich hast du ihr doch die Sklavin ausgespannt. Also wenn ich mir jetzt einmal den Hut von Ellen aufsetzen darf, dann wäre ich vor allem auf dich sauer. Mir fielen da auch gleich eine ganze Menge Dinge ein, die ich mit dir anstellen würde. Aber lass mal, die hebe ich mir lieber für mich selbst auf, da habe ich mehr davon!«


»Mark, bitte! Das ist mir alles egal. Sie soll mit mir machen, was sie will. Du kannst ihr auch vorher deine Gemeinheiten mitteilen, dann könnte ich das alles sogar besser ertragen, weil es ja auch deine Ideen sind. Aber bitte, lass Alina da raus.«


»Nun, sie hat ganz offiziell bei mir angefragt, und noch habe ich keinen vernünftigen Grund vernommen, warum ich meine Sklavinnen, die ja mein Eigentum sind, und die ich nach Lust und Laune anderen zur Verfügung stellen kann, Ellen nicht aushändigen sollte. Sie will euch ja auch nicht für immer, sie sprach lediglich von drei Monaten.«


»Drei Monate? Oh Mark, bitte. Du kannst Alina nicht für drei Monate Ellen geben. Bitte! Gib ihr stattdessen mich für sechs Monate, ja?«


»Du willst für sechs Monate zu Ellen? Meine kleine Lesbe scheint Sehnsucht nach Ellen zu haben. Macht sie es dir denn so viel besser als ich?«


»Mark, bitte! Du weißt genau, was ich meine. Ich möchte nicht zu Ellen, ich möchte sogar nie wieder zu Ellen. Aber bevor du Alina noch einmal zu Ellen schickst, gehe ich lieber für sechs Monate ganz alleine zu ihr. Aber bitte bitte Mark, gib ihr Alina nicht, sie bitte nicht!«


»Und warum? Bisher vernehme ich nur dein Flennen, aber keine ernsthaften Gründe, ich sagte es bereits. Eine gute Sklavin akzeptiert die Entscheidungen ihres Herrn, und zwar ohne Wenn und Aber und ohne zu flennen. Nach wie vor habe ich den Eindruck, du willst mir nur Alina ausreden, damit du zu Ellen darfst. Am Ende schickt sie mir dann eine ausgebildete Feministin zurück, he?«


»Ellen eine Feministin? So wie ich eine Lesbe?«


»Liebling, du bewegst dich langsam aber sicher auf einen ganz ganz schmalen Grat zu. Kann es sein, dass du heute noch ein wenig die Peitsche spüren möchtest, he? Ich glaube Michael hätte da auch mal Lust zu, ich muss das ja nicht immer alles selber machen. Oder vielleicht lasse ich dich zur Abwechslung durch Alina auspeitschen. Dürfte für euch doch ein reines Vergnügen sein. Natürlich ist Ellen eine Feministin, da macht sie doch überhaupt keinen Hehl draus.«


»Sorry Mark, ich wollte dir nicht widersprechen, das war ungezogen von mir. Aber vielleicht kannst du mir das einmal erklären: Ellen hasst Frauen, hat sie mir jedenfalls gesagt. Und Lesben hasst sie erst recht. Wenn hier jemand Feministin ist, dann doch eher ich!«


»Eine Feministin in meinen Klauen: wunderbar! Davon habe ich mein Leben lang geträumt! Soso, du bist also Feministin, dass ich nicht lache! Liebling, Ellen ist eine beruflich erfolgreiche Unternehmensberaterin. In ihrem Beruf konkurriert sie in erster Linie mit Männern. Sie möchte denen in nichts nachstehen. Warum auch? Aber für sie zählt nur die Leistung, und daraus zieht sie ihre gesamte Anerkennung. Sie scheint ihren Job auch zu beherrschen, denn ich höre allgemein nur sehr viel Gutes über sie. Du kannst dir sicherlich vorstellen, dass jemand wie du eine Provokation für sie ist. Du bist für sie eine Gans, ein Chicken, ein dummes Huhn mit einem hübschen Körper. Du hinterlässt bei den Männern einen nachhaltigeren Eindruck als sie mit all ihren klugen Analysen. Das tut weh. Und das möchte sie Frauen wie dir gerne heimzahlen. Was glaubst du, warum sie auf der Party von Joachim auftaucht? Sie ist dann gleich, gleich mit uns, gleich mit den Wölfen. Und wenn sie so eine Hübsche wie dich in die Finger bekommt und sie peinigen und erniedrigen kann, dann erniedrigt sie all das, was sie hat abstreifen müssen, um die Anerkennung zu bekommen, die sie jetzt hat. Sie hat es mir mehrfach erzählt: Es mache sie geil, eine wie euch zu quälen, weil ihr nichts im Kopf habt und sogar meint, ihr dürftet euch die ganze Zeit wie ein dummes Weibchen benehmen.«


»Mark, hast du in der letzten Zeit ein paar psychologische Ratgeber gelesen? Seit wann denkst du denn über solche Dinge nach?«


»Alina, hol doch bitte einmal die Paddelpeitsche aus meinem Arbeitszimmer.«


»Das macht mir nichts Mark, ich bin deine Sklavin, du entscheidest über mich. Aber mir ist das Thema sehr wichtig. Bin ich für dich auch nur so ein dummes Huhn, ganz im Gegensatz zu Ellen? Über mich als Feministin hast du dich ja gerade schon mächtig lustig gemacht.«


»Nein, Kiara, und das weißt du auch. Stell nicht solche Fragen! In meinem Beruf geht es in erster Linie um Sachentscheidungen, um Kosten und Nutzen. Ich investiere nur in Dinge, die sich vermutlich einmal rechnen werden. Da ist es dann ganz wichtig, dass von den an den Entscheidungen beteiligten Personen keine störenden Signale ausgesendet werden. Das gilt übrigens sowohl für Frauen wie für Männer. Auch schwule Männer dürfen in ernsthaften Geschäftszusammenhängen nicht mit ihrer Körperlichkeit agieren. Die Sexualität bleibt also grundsätzlich außen vor, jedenfalls dann, wenn es um etwas geht. Gegenüber einer Sekretärin mag das schon einmal anders sein, die darf ruhig ganz Frau sein, so wie ihr bei unseren abendlichen Sitzungen. Aber Geschäfte machen ist mehr oder weniger das gleiche, wie zur Jagd gehen. Da kommt es dann auf Strategie, Taktik, Kooperation, Ideen, Verhandlungsgeschick und all diese Dinge an, während Sexualität und Gefühle außen vor bleiben müssen. Eine Frau ist in diesem Moment für mich dann ein Neutrum, eine Gleiche unter Gleichen. Sie ist dann zwar mir gegenüber gleichberechtigt, und ich behandele sie auch entsprechend, sie verliert dabei aber ihr Geschlecht und ihre Sexualität. Das ist letztendlich der Preis, den auch Ellen zu zahlen hat. Im Prinzip ändert sich das selbst nach Feierabend nicht. Auch bei Einladungen bleibt sie in erster Linie die kompetente Beraterin, und man unterhält sich dann vorwiegend über solche Themen mit ihr. Und dann kommt noch etwas anderes hinzu. Sie ist in vielen Dingen brillant. Nur, welcher Mann kann ihr dann auf Dauer genügen? Nach kurzer Zeit würde sie ihn übertrumpfen und zum Mittelmaß degradieren. Das will wiederum kaum ein Mann. Und mit irgend so einem jugendlichen Muskelpaket wird sie sich sicherlich auch nicht zufriedengeben. Ich weiß gar nicht, was es da eigentlich die ganze Zeit zu grinsen gibt.«


»Nichts, Mark. Ich staune nur.«


»Alina, gib Kiara 20 Schläge auf ihren Po, 10 auf jede Seite. Aber so fest, wie du kannst.«


Alina tat wie ihr befohlen, doch Kiara spürte keinen Schmerz. Für sie geschahen die Schläge aus Liebe und deshalb bot sie sich den Peitschenhieben ganz besonders an.


»So, ich hoffe, wir können jetzt wieder zum Thema zurückkehren. Nun weißt du auch, warum Ellen zur Party von Joachim eingeladen war. Sie ist Jägerin wie wir, und so behandeln wir sie auch. Sie möchte sich nach der Jagd noch mit ein paar Mädchen entspannen, wir wollen das auch. Der Unterschied ist nur: Für sie sind die Mädchen minderwertig. An ihnen haftet noch immer ganz viel verabscheuungswürdige Weiblichkeit, die sie ablegen musste, um Jägerin zu werden. Für Michael und mich sind die Mädchen in erster Linie Vergnügen. Und sie sind natürlich Frauen. Sie sind anders als wir, aber darum nicht minderwertiger. Und dass ich deine geistigen Qualitäten ganz besonders schätze, das dürfte dir doch bislang wirklich nicht entgangen sein.«


»Ich verstehe immer noch nicht, was das mit Feminismus zu tun haben soll. Kann es sein, dass du mich heute Abend ärgern möchtest?«


»Liebling, Alina darf gleich mit ihrem Werk fortfahren, du musst nur so weitermachen. Es scheint dir wohl regelrecht Spaß zu machen.


Ich bin kein Experte in Feminismus, da solltest du Ellen vielleicht besser selbst fragen, dazu hast du demnächst alle Zeit der Welt. Ich weiß nur, dass sie sich selbst eine Feministin nennt. Für sie gibt es einen biologischen Unterschied zwischen Frauen und Männern, aber offenbar keinen sozialen. Wenn es soziale Unterschiede gibt, dann, weil wir Männer die Frauen unterdrückt haben und das auch noch weiterhin tun. Gemäß ihrer Auffassung sind Frauen nicht per se dumm, sondern wir Männer haben sie zu dummen Hühnern erzogen. Und wenn dann eine wie du daherkommt, ihre Weiblichkeit offen zeigt, und am liebsten auch noch von einem Mann erzogen werden will, dann bist du eben tatsächlich ein dummes Huhn, jedenfalls in ihren Augen. Du würdest wahrscheinlich genau andersherum argumentieren. Du sagst dir: ›Ich fühle mich weiblich und möchte das auch sein. Ich unterwerfe mich einem Mann, weil es mein weiblicher Wunsch ist. Und dieser Wunsch ist nicht anerzogen, sondern Teil meiner Biologie. Ich trete für das Recht ein, zu meiner Biologie zu stehen. Für mich bin ich dadurch nicht minderwertig, sondern nur weiblich.‹ Also jedenfalls so oder so ähnlich habe ich dich bislang verstanden.«


»Das hast du sehr schön zusammengefasst, Mark. Ja, aber wenn du das alles weißt, wie kannst du denn das mit Ellen und uns machen? Du sagst es doch die ganze Zeit selbst. Ellen ist grausam. Sie will nur demütigen. Und Ellen hasst Alina. Sie wird alles versuchen, sie zu zerstören. Selbst wenn sie zurückkommt, wird sie nicht mehr die gleiche Alina wie vorher sein. Vielleicht wirst du dann sogar nicht mehr so viel Spaß mit ihr haben können, und der ist dir doch offenbar sehr wichtig.«


»So richtig überzeugt haben mich deine Ausführungen bislang nicht. Ich habe abgelehnt.«
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